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Vorwort

Dies ist das Hintergrundpapier der K4F-Klimaschutz-Forderungen für Kuppenheim. Es basiert auf
den  FridaysForFuture-Forderungen,  welche  in  Kooperation  mit  Wissenschaftlern  aus  ganz
Deutschland erarbeitet wurden und auf dem aktuellen Stand der Wissenschaft beruhen. Ergänzt wird
es durch das Klimaschutzkonzept 2030 der Stadt Karlsruhe.  Weitere Hintergrundinformationen und
Quellen  zu  den  unten  genannten  Thesen  finden  sich  im  FridaysForFuture-Hintergrundpapier
Konstanz und in den Forderungen von FridaysForFuture Baden-Württemberg. Die Datengrundlagen
für  Kuppenheim  stammen  aus  dem  Klimaschutzkonzept  der  RegioENERGIE sowie  dem
RegioENERGIE  Klimaschutzkonzept-Regionalkompendium.  Die  wichtigsten  zugrundeliegenden
Klima-Studien des IPCC\UN und anderer finden sich aufbereitet hier.

Laut  RegioENERGIE wird Kuppenheim als Netzwerkkommune im Vergleich zum Referenzjahr
2013  bis  zum  Jahr  2030  mit  einem  "Weiter  so!",  also  ohne  besondere  Anstrengungen  im
Klimabereich,  seine  Treibhausgas(THG)-Emission  nur  um 18% reduzieren.  Würden  alleine  die
bereits  vorhandenen  Potenziale  weitgehend  ausgeschöpft,  wären  es  47%.  Das  Gros  der  zu
erschließenden Potenziale hin zur Klimaneutralität Kuppenheims ist  laut RegioENERGIE jedoch
nur  über  das  Engagement  und  vor  allem über  Investitionen  von  Bürgerinnen  und  Bürgern  zu
erschließen – hierfür kann die Kommune ein geeignetes Umfeld schaffen. 
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Die drei Schwerpunkte zur Emissionsreduktion in Kuppenheim:

• Die Stromversorgung hat 40% Anteil an der CO2-Emission.
• Das Heizen macht aufgrund hohen Sanierungsbedarfes von Gebäuden mehr als ein 

Sechstel des CO2-Ausstoßes aus.
• Der Bereich Mobilität, wobei 95% auf PKW/LKW entfallen, hat mehr als 20% Anteil an 

CO2-Emission. 

http://www.kuppenheim4future.de/
https://regioenergie-netzwerk.de/wp-content/uploads/2019/08/Klimaschutzkonzept_RegioENERGIE_internet.pdf
https://regioenergie-netzwerk.de/wp-content/uploads/2019/08/Klimaschutzkonzept_RegioENERGIE_internet.pdf
https://www.br.de/nachrichten/deutschland-welt/klimaschutz-wie-gross-ist-der-co2-anteil-des-verkehrs,Rc7yF09
https://www.br.de/nachrichten/deutschland-welt/klimaschutz-wie-gross-ist-der-co2-anteil-des-verkehrs,Rc7yF09
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https://www.br.de/nachrichten/deutschland-welt/klimaschutz-wie-gross-ist-der-co2-anteil-des-verkehrs,Rc7yF09
https://www.klimareporter.de/klimaforschung/die-vier-leuchttuerme-unter-den-klima-studien
https://regioenergie-netzwerk.de/wp-content/uploads/2019/08/Klimaschutzkonzept_Kommunalkompendium_RegioENERGIE_internet.zip
https://regioenergie-netzwerk.de/wp-content/uploads/2019/08/Klimaschutzkonzept_RegioENERGIE_internet.pdf
https://fridaysforfuture-konstanz.de/wp-content/uploads/2019/11/2019-11-19_FfF-BaWue_Forderungen_WEB.pdf
https://fridaysforfuture-konstanz.de/wp-content/uploads/2019/05/Klimaneutrales-Konstanz-2030-Hintergrund.pdf
https://fridaysforfuture-konstanz.de/wp-content/uploads/2019/05/Klimaneutrales-Konstanz-2030-Hintergrund.pdf
https://beteiligung.karlsruhe.de/file/5de4c1158a2e0a72a2018c57/
https://www.klimareporter.de/klimaforschung/die-vier-leuchttuerme-unter-den-klima-studien
https://fridaysforfuture.de/forderungen/
https://www.kuppenheim4future.de/k4f-klimaschutzforderungen-fuer-kuppenheim/
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Die folgende Grafik zeigt die Haupthandlungsfelder: gelb = Stromverbrauch, rot/blau/grün = Heiz\
Wärmebedarf und braun = Verkehrssektor. RegioENERGIE hat dafür bereits ein integriertes 
Klimaschutzkonzept mit detaillierten Plänen (mit noch zu niedrigen Zielvorgaben) vorgelegt:

Quelle: RegioENERGIE Klimaschutzkonzept Regionalkompendium

Jetzt bedarf es seitens der Kommune Kuppenheim des politischen Willens zur raschen strategischen 
Weichenstellung um die große Herausforderung „Klimaneutralität für Kuppenheim bis 2030“ zu 
meistern und die sich daraus ergebenen Potentiale und Chancen zu nutzen. 

Warum es nötig ist, bereits 2030 klimaneutral zu leben

Es gibt verschiedene Ansätze zu argumentieren, warum Kuppenheim 2030 klimaneutral sein muss.
Es  sei  bereits  im  Vorfeld  angemerkt,  dass  die  folgende  studienbasierte  Prognose  über  das
verbleibende CO2-Budget aufgrund der aktuell  noch steigenden THG-Emissionen den noch zur
Verfügung stehenden Zeitraum wahrscheinlich überschätzt:

• Um  unbestreitbar  mit  der  1,5°C-Grenze  kompatibel  zu  sein  und  seiner  globalen
Verantwortung gerecht zu werden, muss Deutschland seinen Treibhausgasausstoß bereits bis
zum Jahr 2030 auf null reduzieren. Selbst in den nur bedingt 1,5°C-kompatiblen Szenarien
müssen  die  deutschen  Treibhausgasemissionen  bis 2030 um mindestens  70% gegenüber
1990,  bis 2040 um mindestens  85% gegenüber  1990 sinken.  In  diesen Szenarien würde
Deutschland jedoch nicht  schneller  als  ärmere  Länder  reduzieren  und müsste  sich dafür
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einsetzen, dass Emissionen wieder aus der Atmosphäre entfernt werden. Berücksichtigt man
besonders  die  historischen  Emissionen  (und  damit  die  historische  Verantwortung)
Deutschlands,  ist  das  Treibhausgasbudget,  das  Deutschland  zusteht,  bereits  jetzt
ausgeschöpft. 

Zu  beachten  ist  ferner,  dass  jedes  "verlorene"  Jahr  im  Klimaschutz  bedeutet,  dass  wir  früher
klimaneutral sein müssen. Oder konkreter, wie  im UNEP- und im IPCC-Bericht beschrieben, für
jedes Jahrzehnt, in dem die Emissionen nicht sinken, müssen wir zwei Jahrzehnte früher bei Null
sein.

 (Modifizierte Quelle [gelber Pfeil und Kasten]: RegioENERGIE Klimaschutzkonzept Regionalkompendium)

Warum es nötig ist, die Erderwärmung auf 1,5 Grad Celsius zu begrenzen

Bei einer Erderwärmung von  1,5 Grad Celsius ist nach Studienlage gegenüber einer Erwärmung
von  2  Grad  Celsius mit  deutlich  weniger  Wetterextremen  zu  rechnen:  Die  notwendigen
Klimaanpassungen werden geringer ausfallen. Die Ernteeinbußen werden geringer ausfallen. Die
Anzahl an Menschen, die bedingt durch den Klimawandel Armut ausgesetzt sein wird, könnte bis
2050 bei 2 Grad Celsius gegenüber 1,5 Grad Celsius um mehrere hundert  Millionen Menschen
zunehmen. Bei 1,5 Grad Celsius Erderwärmung ist von einem Rückgang der Korallenpopulation
von 70% bis 90% zu rechnen Bei 2 Grad Celsius Erderwärmung von einem 99 %-igen Rückgang.
Zusätzlich werden mit der Überschreitung der 1,5 Grad-Celsius-Grenze Kipppunkte überschritten.
Bei einer Erderwärmung von 2 Grad Celsius wird Permafrostboden von der Größe des Mittelmeers
aufgetaut. Die Konzentration von Wasserdampf in der Atmosphäre wird steigen, was wiederum zu
einer  beschleunigten  Erderwärmung  führt.  Es  droht  eine  beschleunigte,  unaufhaltsame
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Erderwärmung,  die sich auch nicht  mehr auf  2 Grad Celsius begrenzen lässt.  Die Liste könnte
seitenlang fortgeführt werden. 

Erschwerend  kommt  hinzu,  dass  die  aktuellen  Klimapläne  der  Länder  im  Rahmen  des  Paris-
Abkommens bei  Weitem nicht ausreichen für eine derart dramatische Reduktion der Emissionen.
Zusätzlich  muß  noch  berücksichtigt  werden,  dass  der  Weltklimarat  bei  der  Berechnung  des
verbleibenden  CO2-Budgets  der  Menschheit  noch  eine  "Klimahypothek"  von  100  Milliarden
Tonnen CO2 außen vor lässt.

Unsere  aller  Zukunft  hängt  davon  ab,  dass  wir  unter  1,5  Grad  Celsius  Erderwärmung
bleiben! Dazu müssen ab sofort alle Treibhausgasemissionen Jahr für Jahr um 7,6 Prozent sinken.
Damit die dafür erforderlichen weltweiten und komplexen Maßnahmen greifen können, müssen wir
jetzt die Weichen dafür stellen und für eine konsequente Umsetzung sorgen. 

Energiewende im Bereich Stromerzeugung: Pro Jahr 10% 
Photovoltaik-Zubau auf allen nutzbaren Dachflächen
In den beteiligten  Netzwerkkommunen (mit  Kuppenheim)  ist  laut  RegioEnergie bisher  erst  ein
Bruchteil  der  im  Energieatlas  des  Landesumweltamtes  als  "sehr  gut"  und  "gut  geeignet"
ausgewiesenen Dachflächen erschlossen, wie die folgende Grafik (Quelle: RegioENERGIE) zeigt: 

 

Ein  Großteil  der  erforderlichen  Emissionsminderung  resultiert  aus  den  sinkenden  spezifischen
Emissionen bei der Stromerzeugung. Hierzu ist  jedoch  ein massiver Ausbau der Solarenergie
erforderlich.  Werden alle bekannten Potenziale eingerechnet, liegt unser erreichbarer regionaler
Anteil  laut  RegioENERGIE bei  ca.  87%.  Darin  sind  auch  die  Potenziale  für  Windenergie  mit
eingerechnet.
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Der massive Ausbau der Solarenergie kann nur gelingen, wenn betreffende Gebäudebesitzerinnen
und  Gebäudebesitzer  von  den  unbestreitbaren  Vorteilen  der  Photovoltaik  überzeugt  und  zum
Handeln motiviert werden können. Im Klimaschutzkonzept der RegioENERGIE gibt es auch dazu
bereits einen konkreten Maßnahmenplan inkl. Aufwand/Kosten-Nutzen-Kalkulation:

Quelle:Klimaschutzkonzept RegioENERGIE 

Beispiel Karlsruhe: Im Karlsruher Klimaschutzkonzept 2030 wird eine auf eine längere Dauer
ausgerichtete  "Solaroffensive" dargestellt  sowie ein breites  Akteursnetzwerk zur  Umsetzung der
gewünschten  Maßnahmen  empfohlen.  Vorhandene  Beratungsressourcen  auf  Landkreisebene  mit
dem Photovoltaiknetzwerk Mittlerer Oberrhein und bei Eneregio könnten ausgebaut werden. Diese
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Beratungsangebote  zeigen  gute  Beispiele,  vermitteln  grundlegende  Informationen  zur  PV-
Solarenergie und fördern den Austausch zwischen den örtlichen PV-Akteuren. 

Vor  allem  soll  im  Rahmen  der  Beratungsoffensive  auch  eine  aktive  Ansprache  von
Hauseigentümerinnen  und  Hauseigentümern  mit  geeigneten  Dächern  erfolgen  und  diesen  eine
kostenlose  Ersteinschätzung  der  statischen  Voraussetzungen  angeboten  werden.  Zu  den
zielgruppenspezifischen  Aufgaben  gehören  u.a.  stadtweite  Infoveranstaltungen,  kostenlose
Initialberatungen und erweiterte Beratungsangebote, Exkursionen zu Best-Practice-Beispielen, die
Erarbeitung und Verbreitung von Infomaterialien, Netzwerkarbeit mit Energieberatern und Fach-
Handwerkern  und  Netzwerkarbeit  mit  Stromnetzbetreibern  (Abbau  bestehender  Hürden,
Meldeverfahren).  Der  Schwerpunkt  der  Beratungstätigkeit  liegt  auf  PV-Dachanlagen,  aber  auch
weitere  Nutzungsmöglichkeiten,  wie  beispielsweise  Fassaden-PV,  Balkon-Module  und
Stromspeicher werden thematisiert.

Exkurs: Wird es bald eine Photovoltaik-Pflicht für Dächer auf Neubauten 
geben?

Zitat  K  limaschutzkonzept  Karlsruhe    (Stand  Ende  2019)  :   "Nach  herrschender  Meinung  im
Schrifttum  fehlt  im  Baugesetzbuch  (noch)  die  Rechtsgrundlage,  um  dies  in  Bebauungsplänen
rechtlich  bindend  festsetzen  zu  können.  Nachdem  einzelne  Kommunen  (Waiblingen,  Tübingen)
entsprechende Festsetzungen unter gewissen selbst  definierten Voraussetzungen trotzdem in ihre
Bebauungspläne aufnehmen, dürften in Kürze erste Gerichtsentscheidungen zu erwarten sein, die
diese  Vorgehensweise  bestätigen  oder  ablehnen.  Solange  sollte  von  diesbezüglichen
grundsätzlichen Verpflichtungen in Bebauungsplänen abgesehen und im Einzelfall geprüft werden,
welche  Festsetzungsmöglichkeiten  unter  Beachtung  des  Abwägungsgebotes  bestehen.  [...]
Demgegenüber  werden  „Klimaklauseln“  in  städtebaulichen  Verträgen  (§  11BauGB),
Durchführungsverträgen (§ 12 BauGB) und Grundstückskaufverträgen, die sich allesamt nicht an
den  Ermächtigungsgrundlagen  für  zulässige  Festsetzungsmöglichkeiten  in  Bebauungsplänen
messen lassen müssen, rechtlich eher unkritisch gesehen. Nach einem Beschluss vom Juli 2018 hat
Tübingen als erste Kommune eine Pflicht für PV-Anlagen für Neubauten eingeführt. [...] Dabei
besteht  die  Möglichkeit,  die  PV-Anlage  selbst  zu  errichten  und  zu  betreiben  oder  über  ein
Pachtmodell zu realisieren. Auch weitere Kommunen wie Freiburg oder Stuttgart planen bereits die
Einführung  einer  entsprechenden  Regelung.  Auf  Landesebene  wird  derzeit  eine  gesetzliche
Regelung zur Einführung einer PV-Pflicht diskutiert.“

Beispiel Tübingen: Tübingen betreibt ein sehr erfolgreiches PV-Pachtmodell (Stadtwerke Tübingen
(swt-Energiedach)).

Die  Stadtwerke  Karlsruhe  bieten  mit  „Mein  Solardach“ bereits  ein  entsprechendes
Dienstleistungsangebot in Kooperation mit dem lokalen Handwerk an.

Beispiel  Solarparks  und  Strom-Communities  in  Ettlingen:  Die Bürgerenergiegenossenschaft
Region Karlsruhe Ettlingen eG betreibt mit Einlagen von rund 910.000 € (rund 170 Mitglieder) PV-
Anlagen  auf  mehreren  Dächern  der  Region,  vorwiegend  in  Ettlingen  (fast  1  MW
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Anschlussleistung).  Die  Dividende  auf  Geschäftsanteile  der  Genossenschaftsmitglieder  beträgt
derzeit 2 %.

Beim Thema „Öko-Strom“ ist zu berücksichtigen: Der aktuelle Strom-Mix der Eneregio, dessen
kommunaler  Anteilseigner  auch  Kuppenheim  ist,  wird  aktuell  noch  aus  mehr  als  1/3  fossiler
Energien  (darunter  27%  Kohle)  und  fast  9%  Kernenergie  hergestellt,  dass  sind  302g  CO2-
Emissionen pro   k  Wh  . 

Beispiel Tübingen: Der Umstieg auf Ökostrom wird in Tübingen kontinuierlich beworben und ist
auch Kernbestandteil der städtischen Klimaschutzkampagne. Innerhalb von elf Jahren konnte die
Anzahl der Ökostromkunden dadurch verzwölffacht werden -von anfangs unter 1.000 Ökostrom-
Tarifkunden  im  Jahr  2007  auf  rund  12.000  Ökostrombezugskunden  in  2017  (Quelle:
Vortragspräsentation Stadt Tübingen, Tagung „Klimaschutz und Klimawandel in den Kommunen“,
Nürnberg, 6. Juli 2017).

Beispiel  Karlsruhe:  Ziel  der  Stadtwerke  ist  laut  Klimaschutzkonzept  deshalb,  im
Bestandskundenbereich den Anteil an nachhaltigem Ökostrom in den nächsten fünf bis zehn Jahren
deutlich auf mindestens 50% auszubauen. 

Beispiel St. Gallen: Im Jahr 2012 stellten die Stadtwerke St. Gallen (Schweiz) ihr Standardangebot
in der Stromversorgung für Haushalts- und Gewerbekunden auf Ökostrom um, nachdem sich bis
dahin  erst  10% für  den Ökotarif  entschieden hatten.  Durch Umstellung musste  man sich aktiv
herausoptieren. 90% der Kunden blieben beim Ökostromtarif, nur 10 % wechselten wieder zum
Graustrom-Produkt zurück. 

Energiewende im Bereich Klimaneutralität in Stadtplanung, 
Bauen und durch Sanierung: Pro Jahr 10% energetische 
Sanierungsrate für alle Gebäude
Nötig  ist  eine  energetische  Sanierungsrate  von Gebäuden  in  Kuppenheim von  10  % pro  Jahr-
vordringlich  Dämmung/Isolierung und  routinemäßiger  Ersatz  von  Heizsystemen bei
erforderlichem Austausch. Diese ergibt sich aus der simplen Überlegung, dass in 10 Jahren fast der
gesamte Gebäudebestand saniert sein muss. Der aktuelle Gebäudebestand ist nur marginal saniert,
häufig sind die bereits sanierten Häuser nicht auf dem nötigen Energiestandard und müssen daher
als nicht saniert betrachtet werden. Dieses Ziel ist sehr ambitioniert, mit der aktuellen Priorisierung
nicht erreichbar und kann nur mit bedeutender Anstrengung erreicht werden. Um dieses Ziel zu
erreichen, muss ein "Ruck" durch Kuppenheim gehen und das Sanierungsziel in den Fokus der
öffentlichen  Aufmerksamkeit  gebracht  werden  -  die  Stadt  geht  bereits  mit  der  Sanierung  ihrer
Liegenschaften mit gutem Beispiel voran. 

• Entscheidend laut Monitoring Karlsruher EnergieQuartiere ist der Energieträgerwechsel im
Wärmebereich von fossilen  zu regenerativen  Energien.  Die Austauschrate  muss  hier  mit
mindestens 4% pro Jahr angesetzt werden. 
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• Gebäudesanierungen führen zu Einsparungen von ca. 3-5 t CO2 pro saniertem Gebäude pro
Jahr. 

• Der  Energieträgerwechsel  der  Heizung  bringt  rund  8-11  t  CO2  jährlich  pro  Heizungs-
umstellung (Gebäude). 

• Kuppenheim hat nach Muggensturm mit ca. 600 kWh den zweithöchsten Stromverbrauch
pro Kopf aller  RegioENERGIE-Netzwerkkommunen (zum Vergleich ca.  doppelt  so hoch
wie  Durmersheim  oder  Bietigheim).  Dies  ist  zu  einem  Großteil  auf  Gewerbe/Industrie
zurückzuführen - diese sind deshalb auch frühzeitig in die Reduktionsziele miteinzubeziehen
(Klimaschutzkonzept RegioENERGIE). 

Beispiel  für  eine  Strategie  und  einen  Grundsatzentscheid  für  eine  klimaschutzgerechte
Bauleitplanung aus dem Klimaschutzkonzept Karlsruhe: "Damit heutige Neubauten auch noch
2050  zur  Klimaneutralität  beitragen  können,  müssen  sie  bereits  jetzt  nach  möglichst  hohen
energetischen Standards  erstellt  werden.  Derzeit  liegen meist  keine  kommunalen  Beschlüsse  zu
klimaschutzrelevanten  Vorgaben  oder  energetischen  Standards  bei  der  Aufstellung  von
Bebauungsplänen  vor.  Das  bedeutet,  dass  sich  Planungen  zunächst  ausschließlich  an  den
gesetzlichen  Mindestvorgaben  orientieren.  Mit  einem  Grundsatzbeschluss  würde  vor  allem
verwaltungsintern  Klarheit  geschaffen,  welche  Klimaschutzziele  verfolgt  werden  sollen.  In  der
Außenwirkung würde dies insbesondere für Vorhabenträger und Investoren Signalwirkung haben. 

Aus Freiburg wird zudem vermittelt,  dass sich Baugewerbe und Architekten auf diese Situation
einstellen und den Kunden angepasste Vorschläge unterbreiten. Kommunale Einflussmöglichkeiten
entstehen  bei  Neuplanungen  (Bebauungspläne  oder  vorhabenbezogene  Bebauungspläne),
städtebaulichen Verträgen und Kaufverträgen. Klimarelevante Festsetzungen in Bebauungsplänen
(energetische  Anforderungen  an  Gebäude,  Nutzung  erneuerbarer  Energien,  Verbot  fossiler
Brennstoffe)  sind  nach  herrschender  Meinung  problematisch.  Auch  in  bekannten  Vorreiter-
Kommunen wie Waiblingen oder Tübingen kommen Festsetzungen in Bebauungsplänen nur unter
bestimmten Randbedingungen  und nachrangig  zum Einsatz.  Dagegen  werden  Klimaklauseln  in
Durchführungsverträgen rechtlich unkritisch gesehen. [...] Inhalte von Klimaklauseln können sein:
Die Definition eines Primärenergiefaktors (z.B. 0,3) in Kombination mit Effizienzstandards (z. B.
KfW 55) und die Festsetzung von Photovoltaiknutzung." 

Im  Klimaschutzkonzept  der  RegioENERGIE  gibt  es  auch  dazu  bereits  einen  konkreten
Maßnahmenplan inkl. Aufwand/Kosten-Nutzen-Kalkulation:
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Quelle: Klimaschutzkonzept RegioENERGIE
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 Beispiel: Aufsuchende Energieberatung

Erfahrungswerte der Stadtwerke Karlsruhe: Rund 500 stationäre und rund 200 vor-Ort-Beratungen
pro Jahr. Die ersten vier Jahre werden als Schwerpunkt drei Karawanen pro Jahr durchgeführt, 15
bis 20 % der Haushalte im jeweiligen Zielgebiet einer Energiekarawane werden beraten. Bis 2023
hat die Energiekarawane zwölf Stadtteile besucht, die erst später ein Quartierskonzept erhalten. Im
Klimaschutzkonzept  der  RegioENERGIE  gibt  es  auch  dazu  bereits  einen  konkreten
Maßnahmenplan inkl. Aufwand/Kosten-Nutzen-Kalkulation:

Quelle: Klimaschutzkonzept RegioENERGIE
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Der Energieverbrauch der privaten Haushalte ist vor allem mit dem Heizwärmebedarf verknüpft.
In den Netzwerkkommunen gibt es laut RegioENERGIE generell einen hohen Bestand an Ein- und
Zweifamilienhäusern mit vergleichsweise großen Wohnflächen. Mehr als die Hälfte der Häuser ist
Baualtersklassen  zuzuordnen,  bei  denen  ein  hoher  bis  sehr  hoher  spezifischer  Verbrauchswert
vorliegt. 

Würden  die  Häuser  entsprechend  der  vorhandenen  technischen  Möglichkeiten  ertüchtigt
(vordringlich Heizsystemwechsel und Dämmung), könnte der Energieverbrauch dieses Sektors auf
ungefähr die Hälfte sinken. Auch bei den von den Kommunen betriebenen Liegenschaften sollte es
nach den vorliegenden Kennwerten laut des Klimaschutzkonzeptes von RegioEnergie möglich sein,
den Energieverbrauch um insgesamt 43 % zu reduzieren. 

Quelle: Klimaschutzkonzept RegioENERGIE
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Quelle: Klimaschutzkonzept RegioENERGIE

Weitere  Emissionsreduktionen  sind  laut  RegioENERGIE erreichbar,  wenn  die  Heizanlagen  bei
einer  Sanierung  auf  einen  erneuerbaren  Brennstoff  umgestellt  werden  –  50% der  Heizanlagen
werden  bis  zum  Jahr  2030  routinemäßig  ausgetauscht  werden.  Da  im  RegioENERGIE-
Netzwerkbereich immerhin noch 39% der Wärmeenergie über Ölheizungen erzeugt wird, bietet sich
(mit Umbau des Öltanks in ein Pellets-Silo) eine Umstellung auf Pellets bei einem Heizungstausch
an. Nach den vorliegenden Zahlen ist eine Deckung der benötigten Holzmengen allerdings nicht
direkt über die Waldfläche in den Netzwerkkommunen realisierbar.

Verkehrswende: Der Verkehr in und um Kuppenheim ist bis 
2030 emissionsfrei
Um  2030  Klimaneutralität  zu  erreichen,  muss  auch  der  Verkehr  bis  zu  diesem  Zeitpunkt
emissionsfrei  werden.  Dies  beinhaltet  alle  Verkehrsmittel  also  Autos,  LKW,  Busse,  Züge  und
weitere. Dafür benötigt es in erster Linie Verkehrsvermeidung und die Verlagerung insbesondere
vom motorisiertem Individualverkehr (MIV) auf Fuß, Rad und ÖPNV. Eine einfache Umstellung
auf  (ebenfalls  durch  Herstellung  und  derzeitigen  Strommix  CO2-emittierende)  Elektroautos  ist
keine Lösung. 

Restriktive Maßnahmen sorgen immer für negative Reaktionen bei der Bevölkerung und in diesem
Fall insbesondere beim Einzelhandel, zudem besteht oft ein hoher Kontrollaufwand. Dabei ist auch
das Thema soziale Ungerechtigkeit und Barrierefreiheit zu berücksichtigen. Entsprechend sollten
Maßnahmen  zur  Einschränkung  des  MIV  immer  in  Kombination  mit  der  qualitativen  und
quantitativen Verbesserung von alternativen Mobilitätsmöglichkeiten durchgeführt werden. 
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Der Umstand, dass auch klimaneutrale Energien in Kuppenheim zumindest mittelfristig nicht im
Überfluss vorhanden sind, hat Folgen für die  Strategie zur Verkehrswende. Sie ist weit mehr als
eine Antriebswende, die lediglich den Austausch der Antriebssysteme von Fahrzeugen zum Ziel hat.
Vielmehr geht es darum, den Energieverbrauch zu senken und den verbleibenden Energiebedarf mit
klimaneutraler  Energie  zu  decken.  Notwendigerweise  ruht  die  Verkehrswende  damit  auf zwei
Säulen: auf der Mobilitätswende – und auf der Energiewende im Verkehr. 

Rad-  und  Fußverkehr  sind  grundlegende  Bestandteile  des  Umweltverbunds  und  gänzlich
emissionsfrei.  Daher sollten sie bei Verkehrs- und Raumplanungen die höchste Priorität  haben.
Dies betrifft bspw. die Flächenverteilung, direkte Verbindungsachsen, günstige Ampelschaltungen
oder  Vorfahrtsregelungen.  Ein  durch  entsprechende  Maßnahmen  geförderter  Fußverkehr  spielt
außerdem eine wichtige Rolle zur Unterstützung des öffentlichen Nahverkehrs sowie von Sharing-
Angeboten, da die so genannte „erste und letzte Meile“ meistens zu Fuß zurückgelegt werden. Das
Verkehrsministerium Baden-Württemberg geht  für  ein  Erreichen  der  Klimaschutzziele  2030 im
Verkehrssektor davon aus,  dass 2030 jeder zweite Weg selbst aktiv zu Fuß oder mit dem Rad
zurückgelegt  werden  muss.  Aktuell  bewegen  sich  pro  Tag  über  die  Gemeindegrenzen
Kuppenheims noch über 4000 Pendler, meistens motorisiert (lt. RegioENERGIE). 

Mögliches strategisches Ziel: Die Stadtverwaltung erarbeitet analog zu vielen anderen Kommunen
eine  Leitplanung  "Öffentlicher  Raum  und  Mobilität“  -  unter  Berücksichtigung  des  THG-
Reduktionspfades. Alle Mobilitätsarten und deren Wegebeziehungen werden im Konzept zusammen
mit der Platznutzung integriert behandelt. 

Maßnahmen,  die  aufgrund  der  Zuständigkeit  von  Landkreis  oder  Bundesland  nicht  direkt
kommunal  umsetzbar  sind,  werden  mit  den  ebenfalls  davon  betroffenen  Kommunen  in  die
zuständigen Gremien eingebracht. 

Mögliche Maßnahmen für eine Priorisierung von ÖPNV und Fahrrad: 

• Vorrangschaltungen an Ampeln

• Förderung von (Leih-)Lastenfahrrädern (analog zu Karlsruhe: „Lastenräder für Karlsruher 
Familien“) 

• Umwidmung von Fahrspuren zu Fahrrad- und Busspuren 

• die Stadt umfassend sind alle Ziele durch eigene, vom Autoverkehr getrennte, 
vorfahrtsberechtigte Radwege, bis zu einer fußläufigen Entfernung, erreichbar. 

• Leihfahrräder stehen im Zentrum sowie am Bahnhof zur Verfügung. Leihlastenräder stehen 
innerstädtisch ad-hoc zur Verfügung. Fernradwege werden mit städtischen verbunden und 
flächendeckend in die Region ausgebaut.

• Im Landkreis Ausbau und Attraktivitätssteigerung des ÖPNV

• die Förderung von Carsharing und E-Lieferverkehr

• eine Parkraumbewirtschaftung mit Rückvergütung der Einnahmen an alle BürgerInnen
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Schrittweise Reduktion des motorisierten Individualverkehrs

Ca. jedes fünfte Auto wird jährlich unter 5000 km bewegt, ca. jedes zweite unter 10 000 km. Bis
11250 km Laufleistung pro Jahr ist Carsharing günstiger, als der Besitz eines eigenen Autos. Hier
besteht also großes Potential, dass BürgerInnen ihr Auto verkaufen und auf Carsharing wechseln.
Klar ist aber auch, dass der motorisierte Individualverkehr stark reduziert werden muss. Daher muss
die Zahl der Parkplätze stetig weiter reduziert werden bis ein Restsockel (Lieferverkehr, Behinderte,
etc.)  erreicht  ist.  Dies  ist  insbesondere  auch  als  klare  Richtungsentscheidung  und  verlässliche
Orientierung für die BürgerInnen wichtig. Nur wenn das Signal eines sich stetig verknappenden
Parkraumes und schnellerer Fortbewegung ohne eigenes Auto spürbar wird, wird es auch in Kauf-
(oder Verkaufs-)entscheidungen beim MIV einfließen. 

Mögliche Maßnahmen dafür: 

• Der innerstädtische Bereich wird schrittweise zur autofreien Zone (Ausnahmen für 
Kranken-/Behindertentransporte, Feuerwehr, Notfälle oder Schwerlasttransporte). 

• Alle Straßen, bei denen keine rechtlichen Hürden bestehen, werden alsbald möglich autofrei.

• Auf allen weiteren Straßen im Stadtgebiet, die keine Bundesstraßen sind, gilt 
flächendeckend Tempo 30. 

• Carsharing/E-Autos mit Ladestation durch Zuweisung öffentlichen Parkraums stärker in die 
Sichtbarkeit bringen

• Freiwerdende Stellflächen werden entsiegelt oder in Fahrradstraßen umgebaut.

Positive Beispiele sind z.B.  Kopenhagen oder Groningen mit einem Radverkehrsanteil von 60%
oder Münster: 40% der Wege werden bereits heute mit dem Fahrrad zurückgelegt.

Abschließende Anmerkungen

In Mittelbaden haben  Karlsruhe und  Bühl bereits den Klimanotstand ausgerufen, Gaggenau wird
dies voraussichtlich Ende Januar verabschieden und auch in Achern, Rastatt, Malsch, Baden-Baden
und Sinzheim gibt  es  Bestrebungen,  dies  kommunal  umzusetzen.  Für  Kuppenheim ist  nun die
rasche politische Weichenstellung über eine Leitplanung in Diskussion mit den Bürgerinnen und
Bürgern die Voraussetzung für das Gelingen eines solchen massiven und langfristigen Infrastruktur-
Umbaus. 

Mehr als ein  Fünftel der CO2-Emissionen stammen aus der Industrie und auch andere relevante
Bereiche wie Konsum, Landwirtschaft oder Ernährung sind hier aus Gründen der Übersichtlichkeit
nicht mit aufgeführt in der Gesamtbetrachtung/berechnung aber relevant.

Dem Klima  ist  es  egal,  mit  welchen  Einsparungen  wir  das  Ziel  „Klimaneutralität  2030“
erreichen, aber wir müssen es erreichen! 

Kontakt: kuppenheim4future@mailbox.org, (Stand: 09.01.2020)
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